
erſeburger
rei Vierteljährl

r Br.

bei den Aus

et. Bprochunde der Redaktion le

Kreisblatt.
snnementßsz1,20 Bk., in r W 1 eile oder deren z Privatez ezug 1 eſtellgeld 7 und Umgegend J Se tDis iß an P d von T Co h e a 8 höher enx bis Abends 7, an Sonmtagen bis z und Keclamen des Jnſeratentheils

Jnuſertiensg

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

u V die Zewgrtepe

Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

Tageblatt fü für Stadt und Land.
(Atlichos Osgan der Merſebnrger Koeisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
303.

26 der deutſchen Weheordnung vom 22. Juli
1901 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1885 geboren ſind
und gegenwärtig ihr geſetzliches Domizil
hierſelbſt haben, oder ſich hierorts als Dienſt-
boten, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie Diejenigen, welche vor dem Jahre
1885 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die
ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten be
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Zeit vom 2. bis mit
10. Januar 1905 in den Vormittagsſtunden
im Militärbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts-Urkunden bezw. die Zeugniſſe über
etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren
Wohnſitz nicht verändert haben, zur ieder-
holung der Anmeldung verpflichtet ſind und
daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt,
nach 8 25 der Wehrordnung mit einer Geld-
ſtrafe bis zus0 Mark, ev. verhältnismäßiger
Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1904.

Der Magiſtrat. (2698

WMargarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(4. Fortſetzung.)

„Und warum ſoll ich das nicht? Wer ſich
malträtieren läßt, verdient es nicht beſſer.“

Er ſenkte den Kopf. Hierauf hatte er nichts
zu erwidern. Aber er dachte wieder mit
Schrecken an die Macht, die das Geld in dieſe
grauſamen kleinen Hände gab.

Sie ſetzte die Mütze wieder auf und ſah
ihn von der Seite an.

„Mr. Gerald,“ ſagte ſie nach einer Weile
in ſanftem Ton, „ich bin eigentlich nicht
ſo ſchlimm. Jch wollte Sie nur ärgerlich
machen.“

Er blickte überraſcht nach ihr hinüber.
„Mich wollten Sie ärgerlich machen Warum
denn

Sie ſah mit einem kindlich verſchämten
Ausdruck vor ſich hin.

„Das werde ich Jhnen nicht ſagen.“
Nach Hauſe zurückge ehrt, bat ſie ihn, ſie

recht oft zu einem Ritt abzuholen.
„Wenn ich eine Bedingung ſtellen darf,“

entgegnete er.
Jhre Naſenflügel zuckten. „Bedingungen?

Nein. Jch will bedingungsloſe Zuſagen oder
gar keine.“

Da er ſchwieg, drehte ſie ihm den Rücken zu.
Etwa acht Tage ſpäter kam ſie ganz allein

auf ſeinen Hof geritten.
Walter, der im Kontor über ſeinen Büchern

geſeſſen, traute ſeinen Augen kaum und
ſtürzte hinaus.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25 und
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Das Lied der heilgen Nacht.
Und ob kein Sternlein glühte

Wir ſehn ein helles Licht:
Uns ſtrahlt wie Himmelsblüte
Ein Kindesangeſicht.

„Es iſt ein' Roſ' entſprungen
Aus einer Wurzel zart“
Was uns die Alten ſungen,
Wird holde Gegenwart.

Und alle Erdenfreude
Wird himmliſch uns verklärt,
Und allem Herzeleide
Mit lindem Troſt gewehrt.

geh 2 e e e5ne

Weihnachten.
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende

Weihnachtszeit! Welt war verloren, Chriſt
ward geboren! Freue dich, freue dich, o
Chriſtenheit!“ So iſt es denn wiederum er-
ſchienen, das alte, liebe Weihnachtsfeſt mit
all ſeiner Freude und all ſeinem Glanze,
mit all ſeiner Pracht und all ſeiner Herrlich
keit, mit alle dem, was dieſes Feſt vor allen
andern ziert und ſchmückt, mit brennenden
Tannenbäumen und ſtrahlenden Kinderaugen.
Wie kein anderes hat dieſes Feſt, gleichſam
vom Himmel herabgeſtiegen, volkstümliche,
vaterländiſche Sitte angenommen, ſo daß
ſich alle Volksgenoſſen, auch diejenigen, die
dem Chriſtenglauben gleichgültig oder ab-
lehnend gegenüberſtehen, vor ſeiner hehren

Er war in einem ziemlich ſchäbigen Ar-
beitsanzug.

Sie grüßte mit der Reitgerte.
um Jhre Bedingungen zu hören!“
ihm entgegen.

Je des gemeinſamen Reitens?
a a.“
„Aber Sie werden wieder ungehalten ſein.“
„Nein; das habe ich abgemacht. Reden Sie

nur, damit ich weiß, ob ich mich darauf ein-
laſſen kann.“

„Sie müſſen mir die Führung überlaſſen
und ſich meinem Kommando fügen.“

„Jmmer?“
„So lange wir reiten.“
„Wiſſen Sie, daß Sie unglaublich anmaßend

ſind
Er bückte den Kopf und ſchwieg.
Das unerwartete Entgegenkommen der ho h-

mütigen Erbin verwirrte ihn, und das heiße
Glücksgefühl, das mit einemmal in ihm auf-
gewallt war, bedrückte ihn, wie etwas ganz
Fremdes bedrückt.

Den hübſchen blonden Kopf geſenkt, ſtand
er neben ihrem Rapphengſt und klopfte ſchmei-
chelnd den Hals des ſich prächtig in den Zaum
legenden Tieres.

Sie hätte gar zu gern ſeine Gedanken er-
raten, aber es war unmöglich.

„Wenn Sie nun etwas Schlimmes von
mir verlangten?“ meinte ſie überlegend.
„Solch ein Verſprechen iſt doch riskant.“

Er blickte raſch auf. Seine blauen Augen
ſahen ſtolz und zornig aus und ſehr dunkel.

Sie ſtreckte ihm raſch die Hand entgegen.

„Jch komme,
rief ſie

Weißt Du verhärmte Wangen
Trag ab die Liebesſchuld!
Wie viel haſt Du empfangen
An Segen, Heil und Huld!

Und fühlſt Du ſelbſt Dich einſam,
Lieblos und ungeliebt
O nimm, was uns gemeinſam
Des Vaters Liebe gibt!

Es klingt aus Engelmunde
Das Lied der heil'gen Nacht
O glaub' der ſelgen Kunde:
Gott Hat auch Dein gedacht!

DIs,

Majeſtät beugen; wie kein anderes wird es
von allen Ständen und Klaſſen gefeiert, auf
dem Thron wie in der Hütte, in den Paläſten
der Reichen wie in den Häuſern der Armen.

Weihnachten iſt das Feſt des Hauſes und
der Familie. Schon wochenlang vorher
rüſten wir uns dazu in ſinnender, vorbe-
reitender Liebe, und wenn der Duft der
Tanne und der Kerzen das Haus durchzieht,
dann ſammelt ſich die Familie zu trauter
Feier. Von nah und fern ſtrömen die
Familienglieder zuſammen und befeſtigen im
Glanze der Lichter aufs neue das Band, das
ſie umſchlingt. Von der Tanne im Familien-
kreiſe und den alten, ſchönen Weihnachts-
liedern geht ein ſtiller Zauber aus, dem ſich
ſchwer ein Menſchenherz entziehen kann und
dieſer Zauber verſchwindet nicht mit den ver-

„Gut alſo. Wir
verſuchen.“

Seitdem ritten ſie häufig miteinander. Sie
war ſanft und fügſam, ſolange ſie mit ihm
allein war und zeigte die Krallen erſt wieder
in Geſellſchaft andrer.

Walter konnte ſich nicht verhehlen, daß er
Einfluß auf die junge Dame gewonnen hatte,
und es erfüllte ihn nicht nur mit heimlichem
Entzücken, ſondern beſtimmte ihn, in ihrem
und ihrer Umgebung Jntereſſe die Freund-
ſchaft zu pflegen. Um ſeiner eigenen Ruhe
willen wäre es freilich beſſer geweſen, er
hätte ſie gemieden, dieſe Erwägung erſchien
ihm jedoch ſelbſtſüchtig und kleinlich.

Weihnachten kam.
Walter war zu ſeinen Schweſtern geladen

worden und zu Aſhrotts. Er entſchuldigte
ſich bei den Schweſtern und fuhr nach
Oakdale.

Als er in die Halle trat, dämmerte es.
Der angelſächſiſche Weihnachtsduft von Puter-
braten, Rumpudding und Wintergrün wehte
ihm entgegen. Das Kaminfeuer warf rote
Streiflichter an die Decke, von deren Mitte
am Kronleuchter befeſtigt, ein gewaltiges
Büſchel Miſtelzweig herabhing. Unter ſeinem
Laub er wußte es war heute abend
das Küſſen frei.

„Aber was nützt es mir dachte er und
hob den Blick, um die ſeltſamen Blättchen
und Beerchen aus der Nähe zu betrachten.
Wie unanſehnlich ſie waren

Er dachte an den heimatlichen Tannenbaum,
der jetzt bei den Schweſtern im Lichterglanz

wollen es auf Probe

144. Jahrgang.

löſchenden Kerzen und den vergehenden Feſt
tagen, ſondern er hält an und gewinnt mit
jedem Jahre neue Kraft. Jedes Mal, wenn
Weihnachten heranrückt, lebt mit unwider
ſtehlicher Macht die ſelige Erinnerung an
das Glück des Elternhauſes und die reiche
Liebe der Angehörigen, die ſich uns in dieſen
Tagen ſtets ſo beſonderes vielgeſtaltig zeigte,
wieder in uns auf.

Weihnachten iſt das Feſt der Freude. Bei
den Klängen der Weihnachtsweiſen und dem
Glanz der Kerzen öffnen ſich die Herzen, und
feſtlicher Jubel durchſtrömt das Haus. Die
frohe Botſchaft des Weihnachts- Evangeliums
ſchafft fröhliche Menſchenherzen, und die
Feſtesfreude findet ihren Ausdruck in den
Geſchenken, mit denen ſich Reich und Arm,
Alt und Jung, je nach Können und Ver
mögen bedenkt. Dieſe Sitte erinnert uns an
das große Weihnachtsgeſchenk, durch das uns
der Vater im Himmel ſeine unendliche Liebe
bewieſen hat, indem er uns den Weihnachts-
tiſch aufgebaut und die e 7 größte
geht über Faſſen und Verſtehen. Furwahr,

es muß ein gar armes, trauriges Haus ſein,
wo in dieſen Tagen kein Klang des Jubels
laut wird, es muß eine gar dunkle Hütte
ſein, in welche das Weihnachtsfeſt keinen
ſeiner himmliſchen und beſeligenden Licht-
ſtrahlen hineinzuwerfen vermag, und ein
gar verknöchertes, beklagenswertes Menſchen-
herz, das uichts von dem Jubel und der
Freude erfährt, die am Weihnachtsfeſte wie
ein Lebenshauch aus Himmelshöhen durch
Millionen von Menſchenherzen hindurchwehn!

Weihnachten iſt das Feſt der Liebe. Die
reinſte, hellſte Liebesſonne ſtrahlt in dem Kind
lein, das zu Bethlehem in der Krippe liegt,
und von dieſer Sonne werden auch die Herzen
der Menſchen durchleuchtet und durchwärmt.
Dieſe Liebesſonne verklärt die Liebe der An
gehörigen, die gerade zu Weihnachten in edel-

ſtrahlte. Vater und Schweſtern würden ihn
heute vermiſſen.

Plötzlich ſchlangen ſich ein paar ſchlanke
Mäd chenarme um ſeinen Hals, friſche Lippen
drückten einen Kuß auf ſeinen Mund.

Die Schelmin wollte entwiſchen,
hielt ſie feſt und übte Vergeltung.

„Das iſt nicht recht rief Luria mit
ſtockendem Atem, „laſſen Sie mich jetzt frei

Er ließ ſie los, und ſie eilte davon wie
ein flüchtiges Wild.

Beim Diner ſaß er neben ihr.
Sie ſah ſonderbar aus zugleich ſcheu und

entſchloſſen, während ihm der Himmel offen
ſchien. Er fühlte immer noch den warmen
feſten Druck ihrer Lippen auf den ſeinen.
Was konnte dieſer Kuß anders bedeuten, als
ein Geſtäſidnis ihrer Liebe Daß ſie hinter
her mädchenhaft erſchrocken war, gefiel ihm
gerade von ihr ganz beſonders.

Sie hatte ſich zuvor ſeiner als Tiſchnach-
bar verſichert jetzt ſprach ſie kaum das Nötigſte
mit ihm. Allein er begriff auch das. War
er doch ſelbſt heftig erregt, warum ſollte nicht
auch ſie aus der Faſſung gekommen ſein

Nach dem Deſſert verſchwand ſie mit den
übrigen Damen; die Herren ſteckten Cigarren
an und tranken ſtarke Weine. Jndeſſen hielt
es Walter nicht lange. Sobald es anging,
folgte er den Damen in den Salon.

Eine Miß ſaß am Flügel und ſang ein
ſentimentales Liebeslied. Die Damen im Glanz
ihrer koſtbaren Toiletten und Diamanten ſaßen
im Halbkreis ums Kaminfeuer und bewegten
ihre Fächer. (Fortſetzung folgt).

aber er
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ſter Form zu d tritt, ſie zieht aber auch
die Armen und Elenden, die Verlaſſenen und
Einſamen in ihren lichten Kreis hinein, und
wir ſollen ihre Gehülfen ſein. An uns liegt
es, wenn es noch Häuſer giebt, in denen kein
Klang der Freude ertönt und kein lichter
Strahl aufblitzt und Menſchen abſeits ſtehen,
die keinen Teil an Feſtesglanz und Weih-
nachtsjubel haben! Die Freude, die wir em
pfinden, muß wieder Freude wachrufen,
und die Liebe, die wir erfahren, muß
ſich auch an andern, ſonderlich den Hülfsbe-
dürftigen, betätigen; dann helfen auch wir
an unſerm Teile mit, daß der Geſang der
himmliſchen Heerſcharen zur Tat und Wahr-
heit wird: Ehre ſei Gott in der Höhe und
Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen!

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

London, 23. Dezember. Wie Port Arthur
befeſtigt iſt. Das Fort Tungkikwan-
ſſchan (Tung-Oſten) von Port Arthur, das
die Japaner nach ungeheuren Anſtrengungen
erſtürmt haben und in ihrem Veſitz zu be-
halten wußten, iſt eine ſehr wichtige Poſition
des DrakonowijRücken (Drachenberg), des
öſtlichen Hauptabſchnitts der Verteidigungs-
front der Feſtung. Seit Wochen hat General
Nogi die Angriffe ſeiner Truppen auf die
Nordweſtſeite von Port Arthur, auf den
233 Meter-Hügel und ſeine Umgebung, kon-
zentriert; nun, da die mit Blut gedüngte
Poſition endlich in ſeinen Händen iſt, wirft
er ſich plötzlich mit voller Wucht auf die
öſt liche Front, den Drakonowij Rücken.
Der öſtliche Hauptabſchnitt umfaßt, wie
das „N. W. Tagbl.“ ſchreibt, zwei Unter
abſchnitte, den ſüdöſtlichen und nordöſt-
lichen. Der ſüdöſtliche, 4 Kilometer lang,
reicht vom Dorf Wanzſiatun bis zum
Meer und beſteht aus vier Fortsgruppen,
1. Mazſiatun (ein Stützpunkt, eine Batterie);
2. Oſtpeſinſchan (zwei Stützpunkte); 3. die
PeiluſchanGruppe (zwei Stützpunkte, eine
Batterie); 4. Süd Kinkiſchan (drei Stützpunkte,
eine Batterie). Jm ganzen acht Stützpunkte,
drei Batterien. Vom Dorfe Wanzſiatun bis
zur Bahnlinie ſchließt ſich bogenförmig der
nordöſtliche Unterabſchnitt an mit folgenden

zwei Stütz
punkte, eine Batterie); 2. Kikwanſchan (vier
Stützpunkte einſchl. Tungkikwanſchan); 3. Er-
lungſchan (zwei Stützpunkte, zwei Batterien);
4. Sunſchuſchan (zwei Stützpunkte und eine
Batterie. Jm ganzen zehn Stützpunkte und
vier Batterien. Auf dem öſtlichen Haupt-
abſchnitte befinden ſich alſo achtzehn Stütz-
punkte und ſechs Batterien, nicht eingerechnet
diejenigen Redouten und Batterien, welche
nahezu vor jeden auf dem Kamm der Drachen-
berge gelegenen Stützpunkt vorgeſchoben ſind
und die Zugänge zu ihnen decken und be-
herrſchen. Der öſtliche Hauptabſchnitt, deſſen
Kommandeur General Fock iſt, gilt als der
ſtärkſte Teil der Feſtung und iſt mit den
ſchwerſten Kalibern armiert.

Tokio, 23. Dezember. Nach Ausſagen
ruſſiſcher Gefangener riß ein Torpedo ein
acht Fuß langes Loch in den Rumpf
der „Sewaſtopol“. Es iſt faſt keine
Ausſicht, das Schiff wieder ſeetüchtig zu
machen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 22. Dezember. General

Trotha meldet aus Windhuk unterm 21.
d.: Eine Offizierspatrouille ſtellte bei Stamp-
Rietfontein, öſtlich von Kalkfontein, 80 Wit-
bois feſt. Major Meiſter griff ſofort über-
raſchend mit der 4. Kompagnie und zwei
Geſchützen an. Der Feind ließ 2 Tote mit
Gewehren liegen; ſeine weiteren Verluſte ſind
noch nicht feſtgeſtellt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute mittag nahm der Kaiſer die Meldung
des Korvettenkapitäns Hopman entgegen;
dieſer war auch zur Frühſtückstafel befohlen.

Die Würde eines Generalkapitäns, zu der
König Alfons von Spanien unſern Kaiſer
ernannt hat, iſt die höchſte militäriſche Würde
in Spanien. Es verlautet, daß ſich eine
Kommiſſion des betr. Dragonerregiments nach
Berlin begibt, um ſich beim Kaiſer zu melden.
An der Spitze des Regiments ſteht zurzeit
ein geborener Deutſcher namens Brandeis,
der ſich in verſchiedenen Kriegen ausge-
zeichnet hat.

Das H d r derpreußiſchen Städte für den Kronprinzen
ſoll in einem ſilbernen Tafelaufſatz beſtehen,
deſſen Herſtellung 500 000 M. koſten dürfte.

Das Komitee, das die Sache in die Hand
genommen hat, wurde bekanntlich gelegentlich
des preußiſchen Städtetages gebildet. Dieſes
Komitee hat in einem Zirkular an die Städte
der Monarchie zugleich eine Berechnung über
die Verteilung der Koſten aufgeſtellt, die nach
Verhältnis der Einwohnerzahl verteilt werden
ſoll. Nun hat ſich aber unter Führung der Stadt
Naumburg a. S. ein Teil der Städte losge-
ſagt, die ihrerſeits gemeinſam eine Hochzeits
gabe überreichen wollen. Was Berlin allein
anbetrifft, ſo iſt außer dem Plane, die Straßen
künſtleriſch zu ſchmücken, noch ein Feſteſſen
im Rathauſe zu Ehren der hohen Neuver-

ählten in Ausſicht genommen. Ein be-
ſtkmmter Beſchluß liegt jedoch hierüber noch
nicht vor.

Der Botſchafter von Szögyény und
die öſterreich ungariſchen Handelsver-
tragsdelegierten hatten bald nach
der Ankunft des letzteren am Mittwoch nach-
mittag eine Beſprechung mit dem Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts. Eine
weitere Beſprechung, die nahezu fünf Stunden
dauerte, fand unter Beteiligung des Bot-
ſchafters und des Staatsſekretärs Grafen von
Poſadowskhy geſtern gleichfalls bei dem Staats
ſekretär Freiherrn von Richthofen ſtatt. Heute
mittag trafen die Herren wiederum zuſammen.
Heute abend begeben ſich die Delegierten für
die Weihnachtstage nach Wien und Budapeſt
zurück.

Gotha, 23. Dezbr. Bei der Wahl von
Stadtverordneten in Walters hauſen
ſiegte die Liſte der Sozialdemokraten. Dieſe
haben jetzt alle zehn Sitze inne und von vier
Sitzen des Sadtrats zwei.

Rußland.
Moskau, 22. Dez. Die Studenten

beſchloſſen heute in einer Verſammlung, den
Beſuch der Vorleſungen einſtweilen einzu

ſtellen und dem Rektor der Univerſität
ihren Un willen und ihre Verachtung
dafür auszuſprechen, daß er ihnen verboten
hat, Verſammlungen abzuhalten. Jn einer
von den Studenten beſchloſſenen Reſolution
heißt es: Als Bürger des zukünftigen wieder
geborenen und freien Rußlands ſeien ſie er-
füllt von dem gemeinſamen Jdeal wirtſchaft-
licher, politiſcher und bürgerlicher Freiheit
und leiſteten einen Eid, mit aller Anſtrengung
dafür zu kämpfen, daß die Verwirklichung
einer demokratiſchen ſozialen Organiſation
erreicht werde, die das unterdrückte Vaterland
befreien und Gewalttaten beſeitigen werde,
wie ſie die grauſame Niedermetzelung der
Teilnehmer an den Kundgebungen vom
18. und 19. d. gezeigt hätten. Wenn die
Teilnehmer an dieſen Kundgebungen beſtraft
würden heißt es ſchließlich in der Reſolution

würden die Studenten eine Kundgebung
unter Teilnahme der Arbeiter ins Werk
ſetzen.

Die Auflehnung des Sultans von Marokko
gegen die franzöſiſche Bevormundung.

Der Spezialkorreſpondent des „Matin“ in
Tanger telegraphiert dieſem Blatt, der
Sultan von Morokko habe ſich geweigert, den
franzöſiſchen Leutnant Amis, der zur Ver-
ſtärkung der franzöſiſchen Militär
miſſion in Fez mit 2 Unteroffizieren an-
gelangt ſei, zu empfangen. Der franzöſiſche
Geſandte in Tanger habe der marokkaniſchen
Regierung bekannt gegeben, daß er infolge
der Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung
ſeine Reiſe nach Fez bis auf weiteres auf-
gebe. Der Geſandte habe ferner die fran-
zöſiſche Militärmiſſion in Fez und den dortigen
franzöſiſchen Vizekonſul beauftragt, mit den
in Fez weilenden franzöſiſchen Staatsange-
hörigen ſofort aus Fez abzureiſen. Ein Bote
aus Alcaſſar hat dem Reuter- Korreſpondenten
die Nachricht gebracht, daß die benachbarten
Stämme die Stadt umzingelt hätten. Sie
fordern die Auslieferung des franzöſiſchen
Konſuls und eines engliſchen Untertanen und
drohen, die Stadt im Falle der Ablehnung
ihrer Forderungen zu zerſtören. Eine be-
rittene Abteilung verläßt Tanger, doch weiß
man nicht, ob mit Beſtimmungsort Alcaſſar
oder zum Patrouillendienſt außerhalb Tangers.
Aus TCaſa Blanca geht die Nachricht ein, daß
an der Weſtküſte von Marokko, 1 Kilo-
meter von der Stadt entfernt, die Farm
eines engliſchen Untertanen völlig niederge-
brannt wurde.

Tokales.
Merſeburg, 24. Dezember.

Perſonalnotizen. Der Königl. Regierung
in Merſeburg iſt der Regierungs-Banmeiſter
Lachtin überwieſen worden. Der Poſt-
ſekretär Zeitſchel iſt von hier nach Lieben-
werda verſetzt worden.

Zwei Zechpreller von auswärts wurden
vorgeſtern vom Kgl. Schöffengericht hier zu

ebührender Strafe verurtrilt. Dieſelben heißenErnſt Demme und Karl Spangen-
berg, beide aus Erfurt. Sie wendeten in
Awmendorf und hier mehrfach den Tric an,
daß ſie in Gaſtwirtſchaften eine Zeche machten,
dann zur Bezahlung den Kellner heranriefen
und daß dann Demme ein 5-Markſtück hin-
legte, auf das herauszugeben war. Während
der Kellner klein Geld herausholte, redeten
ſie ſo lebhaft und ſolange auf ihn ein, daß
dieſer darüber das 5-Markſtück vergaß, das
Demme unbemerkt verſchwinden ließ und dann
das Kleingeld des Kellners dazu ſteckte. Demme
wurde wegen Betrugs zu 2 Jahren Gefäng-
nis, Spangenberg zu 1 Jahr und 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Die Kunſtausſtellung im Schloß-
garten-Salon iſt an beiden Feſttagen von
11 bis 2 Uhr geöffnet.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20. Dezember. Die An-

fertigung des Hochzeitsgeſchenkes
der Provinz Sachſen für das kronprinz-
liche Paar wurde der hieſigen Kunſt- und
Edelſchmiede, Firma Wratzke und Steiger,
übertragen. Der Entwurf zu der Arbeit,
welche aus 2 Kandelabern beſtehen ſoll,
ſtammt ebenfalls von den Jnhabern der
Firma.

Halle a. S., 23. Dezember. Ein inter-
eſſantes Ergebnis hatte die Neuverpach
tung der hieſigen Bahnhofsbuchhand-
l ung. Seit einer langen Reihe von Jahren
war die Handlung an eine Berliner Firma
verpachtet, die den Betrieb auf einer ganzen
Anzahl Bahnhöfe gepachtet hat. Zuletzt be
trug die Jahrespacht hier 2000 M. Bei der
jetzigen Neuverpachtung bot eine Halleſche
Buchhandlungsfirma 5000 Mk., der hieſige
Vertreter der bisherigen Pächterin gab für
eigene Rechnung ein Gebot von 12000 M.
ab, eine andere Berliner Buchhandlungsfirma

bot 15000 M. Der hieſige Vertreter der
bisherigen Pächterin hat auf ſein Gebot von
12000 M. den Zuſchlag erhalten. Die Pacht
iſt auf Jahr vorauszuzahlen, außerdem
der Betrag einer Jahrespacht als Kaution
zu ſtellen.

Aſchersleben, 22. Dezember. Das zwei-
jährige Söhnchen des Kaufmanns Berths
wurde von einem Möbelwagen überfahren.
Die Räder gingen dem unglücklichen Kinde
über den Kopf, ſo daß der Tod ſofort ein
trat. Den Führer des Wagens ſoll keine
Schuld treffen, weil das Kind unmittelbar
in das Geſchirr hineingelaufen iſt.

Eiſenach 23. Dezbr. Dem vLeipz.
Tgbl.“ wird geſchrieben: Es iſt ein eigener
Zufall, daß faſt an derſelben Stelle, an
welcher am 19. Dezember von ruchloſer Hand
ein Eiſenbahn- Attentat geplant war, am Mitt-
woch abend gegen 9 Uhr ein außerordentlich
folgenſchwerer Eiſenbahnunfall ſich ereignet
hat. Der aus Eiſenach kommende Eilzüter-
zug ſtieß an der öſtlichen Einfahrt des Bahn-
hofs Wutha dermaßen heftig mit einem
aus Leipzig kommenden Güterzug zuſammen,
daß, wie nunmehr feſtſteht, 3 Bremſer ge-
tötet, 3 ſchwer und 7 leicht verletzt und etwa
37 Wagen beider Züge zur Unbrauchbarkeit
vernichtet worden ſind. Von Eiſenach und
Gotha fuhren ſofort nach Bekanntwerden des
Unglücksfalles Hülfszüge mit Aerzten und der
Sanitätskolonne, ſowie mit Eiſenbahnperſo-
nal ab. Die Aufräumungsarbeiten geſtalten
ſich äußerſt ſchwierig, da die feſt ineinander
gekeilten Wagen mit Maſchinen auseinander-
geriſſen werden müſſen. Am meiſten hat der
Leipziger Zug gelitten; ſeine Wagen ſind nicht
wieder zu erkennen er bildet einen großen
Trümmerhaufen. 29 Wagen von ihm ſind,
zum Teil ineinandergefahren, zum Teil über-
einandergeſchichtet, vollſtändig vernichtet. Jn
der Mitte des Zuges waren eine Anzahl
Wagen zu einem 12 Meter hohen Haufen auf
geſchichtet. Auch die drei Lokomotiven der
Züge ſind ſtark beſchädigt. Unter den Schwer-
verletzten wird leider noch der Hülfsbremſer
Balzer aus Eiſenach, dem man bereits einen Arm
amputieren mußte und der außerdem ſchwere
innere Verletzungen und einen Schädelbruch
davongetragen hat, ſeinen Kameraden im
Tode folgen. Er liegt hoffnungslos im
hieſigen Diakoniſſenhaus. Das Perſonal des
Eilgüterzuges iſt durchweg mit leichten Ver-
letzungen weggekommen. Natürlich ſind auch
die Güter, welche die Züge beförderten, arg
beſchädigt. Vor allen Dingen iſt viel Vieh
umgekommen. Von einer Ladung Schweine
ſind gegen 60 getötet. Verwundete Tiere
wurden abgeſtochen und nicht verletzte in
Sicherheit gebracht. Der Unglücksfall ſoll
dadurch entſtanden ſein, daß der Zugführer
des Zuges 6093 dem Lokomotivführer das
Zeichen der Abfahrt gab, obwohl er vom
dienſthabenden Stationsbeamten einen dahin-

„Fahrt frei“ geſtellt war.

q men.

gehenden Befehl noch nicht erhalten hatte und
das Signal für ſeinen Zug noch nicht auf

egen des ſtarken
Nebels hatte der Zugführer die Einfahrt des
Zuges 6816, der die Fahrſtraße ſeines Zuges
kreuzte, nicht beachtet. Die Geiſtesgegenwart
des Lokomotivführers, der beim Nahen des
Leipziger Zuges ſofort Contredampf gab,
konnte das Unglück nicht mehr verhüten.
Bei aller Schwere des tief bedauerlichen
Falles muß es dennoch als ein Glück ange-
ſehen werden, daß die beiden Züge keine
Perſonenzüge waren. Nach Lage der Dinge
hätten wir ſonſt heute hunderte von Toten
und Krüppeln zu beklagen. Erſter Staats
anwalt Blüher- Eiſenach nahm heute an der
Unglücksſtätte den Tatbeſtand auf. Beide
Geleiſe ſind noch geſperrt; hoch hofft man
bei ununterbrochener Tag- und Nachtarbeit
die Strecke heute oder morgen frei zu bekom-

Der Verkehr wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Dezbr. Jn der Zweiganſtalt des

Leipziger ſtädtiſchen Krankenhauſes in der Vorſtadt
Plagwitz hat ſich ein aufſehenerregender Un
glücksfall zugetragen. Jn einer Stube des
oberſten Stockwerkes war ein Handelsmann
Portius untergebracht, nachdem er in trunkenem
Zuſtande eingeliefert worden war. Jn der Nacht
um Sonntag wurden die Jnſaſſen des Kranken-
auſes plötzlich durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Der

Fußboden der Zelle, in der Portius ſchlief, war
durchgebrannt, man fand den Raum dicht mit
Rauch gefüllt, und als die Feuerwehr eintraf, war
der Kranke bereits erſtickt. Der betrübende Fall kam
in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten zur
Sprache, wo Bürgermeiſter Dittrich erklärte, es treffe
niemanden ein Verſchulden. Der Verwalter habe
noch ſpät abends ſich überzeugt, daß ſich nur noch
wenige im Auslöſchen begriffene Kohlen in dem
kleinen eiſernen Ofen der Krankenſtube befunden
hätten, die Dielen ſeien durch ein großes Ofenblech
geſchützt. Man müſſe annehmen, daß der Kranke
ſpäter ſelbſt noch einmal nachgeheizt habe und daß
dabei glühende Kohlen über das Blech hinaus ge
fallen ſeien und den Balkenbrand verurſacht hätten.
Daß dieſe Aufklärungen möglicherweiſe als end-
gültig noch nicht zu betrachten ſind, geht aus der
weiteren Bemerkung des Bürgermeiſters hervor, daß
die Angelegenheit von der Staatsanwaltſchaft noch
unterſucht werde.

Leipzig, 22. Dezember. Zu der Meldung von
dem vermißten Schul mädchen wird berichtet:
Von der Leipziger Polizei war eine Belohnung von
100 M. für die Ermittelung eines aus Crimmitſchau
ſeit dem 18. d. M. vermißten 14 jährigen Mädchens
ausgeſetzt worden. Das Kind iſt geſtern in Berlin
auf Grund der veröffentlichten Perſonalbeſchreibung
erkannt und der Polizei übergeben worden. Die
Ausreißerin war vorigen Sonntag nach Berlin ge-
kommen und dort unter dem Namen Martha Köhler
in einem Hotel in der Wilhelmſtraße abgeſtiegen.

Leipzig, 23. Dezember. Wie das „Leipz. Tgbl.“
meldet, wurden heute früh in Gohlis eine etwa
25jährige unbekannte Frauensperſon erſchoſſen
und ein etwa 28jährtger unbekannter Mann mit
einer Kopfwunde ſchwer verletzt aufgefunden. Der
Mann wurde in das Krankenhaus gebracht. Beide
Perſonen waren anſcheinend aus Hamburg zugereiſt.

Berlin, 23. Dezember. Man hat in den An-
lagen des ehemaligen Hamburger Bahnhofs die
Leiche einer etwa 40 Jahre alten Frau mit blondem
Haar aufgefunden. Ob ein Verbrechen vorliegt,
ſteht noch nicht feſt.

Wiesbaden, 23. Dezember. Ueber den Selbſt
mord des Oberſtleutnants a. D. Hinnius, bisherigen
Badekommiſſars in Schlangenbad, werden noch
folgende Einzelheiten bekannt. Die Leiche des Un
glücklichen wurde von einigen Arbeitern im Walde
bei Wiesbaden, nahe den „Herren-Eichen“, an einem
Baume hängend, aufgefunden. Der Leichenfund
läßt darauf ſchließen, daß Hinnius mit großer
Ueberlegung zu Werke gegangen iſt und alle Maß-
nahmen getroffen hatte, um den geplanten Selbſt
mord auch mit dem erwünſchten Erfolge auszu-
führen. Er hat ſich erſchoſſen und erhängt zugleich,
zu welchem Zwecke er den mit ſechs Patronen ge-
ladenen Revolver mit einem ſtarken Bindfaden an
der rechten Hand feſtgebunden hatte. Der Schuß
war ihm in die rechte Schläfe gedrungen. Der
Lebensmüde hatte zur Ausführung der Tat ein ſo
dichtes Geſtrüpp gewählt, daß er ſich erſt durch
Abſchneiden von Zweigen und ganzen Aeſten Platz
ſchaffen mußte. Seinen Hut und Schirm hatte er
an einem anderen Baume aufgehängt. Die Leiche
wurde polizeilicherſeits beſchlagnahmt und in die
Leichenhalle des alten Friedhofes gebracht; die Be-
weggründe konnten auch jetzt noch nicht aufgeklärt
werden; ſelbſt die bedauernswerte Gattin, mit wel-
cher H. in den beſten Verhältniſſen lebte, hat für
die unſelige Tat keine Erklärung. Es iſt anzu
nehmen, daß H. in geiſtiger Umnachtung zum Re-
volver gegriffen hat. Oberſtleutnant H. war ſeit
dem Jahre 1901 in Schlangenbad tätig und pflegte
mit ſeiner Gattin die Wintermonate in Wiesbaden
zu verleben.

Kattowitz, 23. Dezbr. Jn Pechnik biß vor
zwei Monaten ein tollwüt.iger Affenpinſcher
acht Angehörige der Beſitzerfamilie Stolletzki, die
damals die Biſſe unbeachtet ließen. Jetzt ſind der
Vater und zwei Kinder geſtorben, während die
übrigen Familienmitglieder ſchwer erkrankt ſind.

v

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Dezember. Heute ging nach

9tägigen Verhandlungen der Prozeß gegen den
Handelsmann Berger zu Ende; der Angeklagte
wurde des Totſchlags und des Sittlichkeits-Ver-
brechens ſchuldig befunden, während der Staatsan-
walt auf vorſätzliche Ermordung plädiert hatte.
Das Urteil lautet auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverluſt und Stellung unter polizeiliche Aufſicht.

Staatsanwalt Lin do w: Die Tat des Ange-
klagten, deren ihn die Geſchworenen für ſchuldig
erklärt haben, iſt eine ſo ſcheußliche, daß ich gegen
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den irre auch mit Rückſicht auf deſſen Vor
ſtrafen die höchſte zuläſſige Strafe: 15 Jahre S
haus und 10 Jahre Ehrverluſt beantrage. Rechtsanwalt Bahn: Jch bitte, unter dieſe Strafe her
unter zu gehen. Nach dem Wahrſpruch der Ge
ſchworenen hat der Angeklagte im Affekt

ie ſcheußlich die Tat auch iſt, der Angeklagte hat
durch die fürchterliche Unterſuchungshaft, die Vor
unterſuchung und dieſe Verhandlung ſchon für ſeine
Tat ſtark gebüßt. Der Angeklagte, zum letzten
Wort verſtattet, erklärt: Jch bin unſchuldig, Herr
Präſident! Weiter kann ich nichts ſagen, ſolange
ich lebe. Jch bin es nicht geweſen, ich bin
unſchuldig. Weiter weiß ich nichts zu ſagen.

Nach kurzer Beratung fällte der Gerichtshof
das eingangs erwähnte Urteil. Bei der Bemeſſung
der Strafe erwog das Gericht, daß der Angeklagte
von Anfang bis zu Ende geleugnet, daß er ſich an
einem achtfährigen Mädchen vergangen, das ihm
nichts zu leide getan, daß die Tat mit großer Härte
begangen iſt, indem er das Mädchen in ſeine Woh
nung gelockt und umgebracht hat, und daß er ſchon
vorbeſtraft iſt. Aus dieſen Gründen hat das Gericht
für den Totſchlag zwölf Jahre Zuchthaus, für das
Sittlichkeitsverbrechen ſechs Jahre Zuchthaus ange-
ſetzt und dieſe Einzelſtrafen auf eine Geſamtſtrafe
von 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt zurückgeführt. Präſ.: Angeklagter,
wollen Sie die Strafe antreten? Angekl.:Jch habe ja alles dies nicht getan, Herr Präſident!
Jch habe es nicht getan, da kann alles ſein, wie es
will. Jch bin unſchuldig!

Gräfin Montignoſo in Dresden.
Dresden, 23. Dez. Das amtliche „Dres-

dener Journal“ giebt von den geſtrigen Vor-
gängen in ſolgender kurzen Notiz Kenntnis:
„Das Gerücht, daß die Gräfin Montignoſo
in Dresden geweilt habe, beſtätigt ſich. Sie
hat einer kurzen Anwaltskonferenz beigewohnt
und Dresden bald wieder verlaſſen.“ König
Friedrich Auguſt iſt erſt in der ſechſten Abend-
ſtunde von der Jagd nach Dresden zurückge-
kehrt. Die vom „Dresd. Journal“ behauptete
Anwaltskonferenz hat gar nicht ſtattgefunden.
Der hieſige Vertreter der ehemaligen Kronprin
zeſſin im Eheſcheidungsprozeß, Dr. Felix Bondi,
hat nicht einmal von der Hierherkunft ſeiner
Klientin eine Ahnung gehabt. Erzherzog
Joſeph Ferdinand, der Bruder der Gräfin,
befindet ſich auf dem Wege nach Salzburg,
um mit den Eltern über den Zwiſchenfall
Rückſprache zu nehmen. Jn dem Hotel in
Dresden, in welchem die Gräfin Montignoſo
im zweiten Stock einen Salon innehatte, ver
ſuchten mehrere Perſonen, ſie zu ſprechen.
Dieſe wurden jedoch von den zwei Kriminal
gendarmen, die vor dem Salon Aufſtellung
genommen hatten, nicht vorgelaſſen. Bei der
Abfahrt vom Hotel konnten die Poliziſten
nur ſchwer die ſich an die Gräfin heran-
dxängenden Frauen von ihr abhalten. Dem
Wagen der Gräfin, an deren Seite Rechts-
anwalt Zehme Platz genommen hatte, folgte
ein zweiter mit dem Polizeipräſidenten
in Zivil und ein dritter mit dem Hoteldirektor
Ronneſeld. Die Fahrt anch dem Neuſtädter
Bahnhof, von dem aus die Gräfin über
Rieſa nach Leipzig zurückreiſte, führte durch
wenig belebte Straßen. Der Rechtsanwalt
Dr. Zehme erklärte, daß die Gräfin Montig-
noſo aus eigener Jnitiative, ohne daß er eine
Ahnung davon hatte, gekommen ſei, nur um
ihre Kinder zu ſehen. Da die Gräfin durch
die lange Fahrt von Florenz nah Leipzig
überreizt ſchien, habe er ſie, um ſie nicht
ſchutzlos zu laſſen, nach Dresden begleitet.

Dresden, 23. Dezember. Das für amt-
liche Publikationen benutzte „Dresd. Journ.“
ſchreibt: „Es iſt bekannt, daß die Frau Gräfin
Montignoſo ſich geſtern kurze Zeit in Dres-
den aufgehalten hat. Dieſer Beſuch hat nach
den uns zugehenden zuverläſſigen Mitteilungen
den ausgeſprochenen Zweck gehabt, eine Zu
ſammenkunft mit Sr. Majeſtätdem Könige,
ſowie mit Jhren Königl. Hoheiten den jugend-
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen zu
erreichen. Nachdem Frau Gräfin Montignoſo
durch einen Bevollmächtigten Sr. Majeſtät
des Königs darüber aufgeklärt worden war,
daß die gewünſchte Zuſammenkunft untunlich
ſei und ſie ſich deſſen ſelbſt beſchieden hatte,
hat Frau Gräfin Montignoſo in den zeitigen
Nachmittagsſtunden Dresden in Begleitung
ihres Rechtsanwaltes, Dr. Zehme aus Leip
zig, wieder verlaſſen.“

Leipzig, 23. Dezember. Gräfin Montig-
noſo iſt heute nach Jtalien abgereiſt.

Wien, 23. Dezember. Aus Sal zburg
wird gemeldet: Die Nachricht von dem Ein
treffen der Gräfin Montignoſo in Dresden
hat am hieſigen großherzoglich toskaniſchen
Hofe höchlichſt überraſcht. Die großherzogliche
Familie, die erſt am 12. er. aus Lindau hier
eingetroffen iſt, hatte von dem Schritte der
Prinzeſſin keine Ahnung und wähnte ſie in
Florenz, wohin ſie ſich erſt vor wenigen Tagen
in Begleitung ihrer Geſellſchafterin, der Gräfin
Sugger und ihres Töchterchens Monica be-
geben hatte. Die Ueberraſchung war um ſo
größer, als erſt vor wenigen Tagen in Salz-
burg ein Brief der Gräfin eintraf, der ein
Schilderung ihres ſtillen und zufriedenen
Lebens in Florenz enthält. Die Mutter der

Gräfin, Großherzogin Alice, wurde, als man
ihr die Nachricht mitteilte, von einem Wein
krampf befallen und konnte nur ſehr ſchwer
beruhigt werden. Auch auf den Großherzog
machte die Nachricht einen ſchlimmen Eindruck.
Da die Meldung auf privatem Wege einge-
troffen war, ſchenkte man ihr zuerſt in der
großherzoglichen Familie keinen rechten Glauben.
Der Oberhofmeiſter fragte telegraphiſch in
Florenz an, von wo ſofort die Beſtätigung
eintraf, daß die Gräfin abgereiſt ſei,

Kleines Feuilleton.
Gelände-Verkauf am Wannſee.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat
jetzt umfangreiche Ländereien am kleinen
Wannſee zum Zwecke der Bauſpekulation ver-
kauft und dafür eine bedeutende Summe er
halten. Es handelt ſich um das bergige
Forſtgelände, das hinter der Station Wann-
ſee beginnt und in dem ſich das Grab Kleiſts
befindet. Dieſe Privatbeſitzungen des Prinzen
erſtrecken ſich längs des im Bau begriffenen
Prinz Friedrich Leopold- Kanals bis zum
Stolperſee. Die von Berlin nach Potsdam
gehende Stadtbahn trennt ſie von der zu
Jagdſchloß Dreilinden gehörigen Forſt, während
ſie ſüdlich von der königlichen Forſt begrenzt
werden. Dieſes Gelände, das durch den
Kanalbau ungemein wertvoll geworden iſt,
ſodaß ſich der Zuſchuß, den der Prinz zum
Bau geleiſtet hat, gut verzinſt, hat jetzt Prinz
Friedrich Leopold an die Gebrüder Dreſſel in
Berlin für 1900000 M. verkauft. Es ſind
etwa 70 Morgen Land, das noch mit Wald
beſtanden iſt, zum Preiſe von 150 M. für
die Rute verkauft worden, wodurch die Ge-
meinde Wannſee an Umſatzſteuer 19000 M.
erhält. Da Prinz Friedrich Leopold ſich ver
anlaßt geſehen hat, das Grab Heinrich von
Kleiſt's ſicherzuſtellen, ſo wird dieſe kleine
Waldparzelle erhalten bleiben, während rings-
herum eine neue Villenkolonie entſtehen wird.
Mit der Jdylle des Dichtergrabes wird es
dann freilich für immer vorbei ſein.
Schon einmal hat Prinz Friedrich Leopold
durch den Verkauf von Ländereien bei Klein-
Machnow, die zum Bau des Teltow- Kanals
und für den Berliner Synodalfriedhof ge-
braucht wurden, nicht unerhebliche Einnahmen
erzielt.

Vom Simplontunnel meldet man
aus Bern: Der Berichterſtatter des Bundes
bahnausſchuſſes erklärte dem Ständerate, es ſei
keine Ausſicht vorhanden, daß der Eiſenbahn-
verkehr durch den Simplon, wie geplant, im
nächſten Sommer eröffnet werden könne. Man
müſſe zufrieden ſein, wenn die Eröffnung
überhaupt noch im Laufe des Jahres 1905
möglich ſei.

Aus einer kleinen Garniſon. Ein ebenſo
abgefeimter wie humorvoller Offiziersburſche hat
ſoeben das Saarburger Kriegsgericht beſchäftigt
und beluſtigt. Der in Frage kommende Vaterlands-
verteidiger war zu einem Rittmeiſter der 15. Ulanen
als Burſche kommandiert. Seine Führung war je-
doch nicht über jeder Kritik erhaben und ſo wurden
dem Burſchen eines Tages drei Tage Mittelarreſt
verabfolgt. Der Burſche verabſchiedete ſich, um den
Erholungsurlaub bei „Vater Philipp anzutreten.
Als drei Tage um waren, erwartete der Rittmeiſter
vergeblich die Rückkehr des Burſchen, 4, 5 Tage ver
gingen er kehrte nicht wieder. Eine Nachfrage
ergab, daß der Burſche die drei Tage garnicht ab-
gebrummt hatte, ſondern fahnenflüchtig war.
Der Deſerteur, im Badiſchen beheimatet, war dort-
hin gereiſt, hatte ſeinen Eltern eine Abſchiedsviſite
gemacht und war dann nach der Schweiz ent-
wichen. Monde vergingen, der Sommer
ging ins Land und die Manöver kamen heran.
Unſer Rittmeiſter rückte aus. An den Burſchen
dachte niemand mehr. Dieſen aber zog es zurück
in die „kleine Garniſon“, und während dieſe zur
Manbverzeit ſturmfrei war, kehrte er eines Tages
unbehelligt nach Saarburg zurück. Seiner alten
Liebe gedenkend, kehrte er in der Wohnung
ſeines Rittmeiſters ein und räumte hier in der
nnverſchämteſten Weiſe unter den Keller- und
Küchenvorräten auf. Nach einigen Tagen des
ſchönſten Schlaraffenlebens nahte die Abſchieds-
ſtunde aus der rittmeiſterlichen Wohnung. Ehe
das Regiment wieder ins „Städtchen“ einrückte,
verſchwand der Burſche von der Bildfläche.
Man kann ſich denken, was für Augen der heim-
kehrende Rittmeiſter machte, als er des Durchein-
anders in ſeiner Wohnung anſichtig wurde. Die
Sektflaſchen ſtanden in Paradeaufſtellung auf dem
Tiſch, allerdings geleert, die letzte Cigarre war den
Weg alles Fleiſches gegangen. Ein Zettel mit
nachſtehendem Jnhalt, der auf dem Kamin lag,
brachte jede gewünſchte Aufklärung. Der Brief
lautete: „Geehrter Herr Rittmeiſter! Jch habe die
Wohnung in Jhrer Abweſenheit in Ordnung ge-
halten. Wie Sie ſehen werden, habe ich dem Wein
und den Cigarren tüchtig zugeſprocheu. Der Sekt
war vorzüglich; er ſchäumt und knallt koloſſal.
Sie werden gut tun und beſtellen von dieſer Marke
wieder. Die Cigarren aus Bremen ſcheinen beſſer
zu ſchmecken als die aus Hamburg. Das iſt jedoch
Geſchmackſache. Jetzt gehe ich zum „Vater Philipp!“

Der Brief ſagte die reine Der Burſche
hatte ſich tatſächlich ſeinem Truppenteil geſtellt
und wollte die Geſamtſtrafe, die ſeiner harrte, ab-
brummen. Das Kriegsgericht verhängte über den
originellen Kauz ſechs Monate Gefängnis und ver-
ſetzte ihn in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Leſefrüchte.
Ausſprüche von Richard Wagner über Jeſus

Chriſtus.
„Man ſollte doch froh ſein, von Kindheit

an mit den religiöſen Traditionen verwachſen
zu ſein. Sie enthüſlen uns immer mehr und
immer beglückender ihren Sinn. Zu wiſſen,
daß ein Erlöſer einſt dageweſen iſt, bleibt doch
das höchſte Gut des Menſchen.“

„Der Gründer der chriſtlichen Religion war
nicht weiſe, ſondern göttlich; ſeine Lehre
war die Tat eines freiwilligen Leidens;
an ihn glauben heißt: ihm nacheifern; und
Erlöſung hoffen heißt: mit ihm Vereinigung
ſuchen.“

„Man könnte meinen, es habe doch ſo viele
Märtyrer und Heilige gegeben, warum ſollte
gerade Jeſus der Göttliche unter ihnen
geweſen ſein? Aber alle jenen heiligen
Männer und Frauen wurden es erſt durch
göttliche Gnade, durch eine Erleuchtung,
eine Erfahrung, eine innere Umkehr; auch
Buddha war ein wollüſtiger Prinz in
ſeinem Harem, ehe ihm die Erleuchtung
kam. Es war ſittlich, groß, erhaben von ihm,
ſich aller Weltluſt zu entſagen, aber es war
nicht göttlich. Bei Jeſus hingegen war von
Anfang an völlige Sündenloſigkeit ohne jede
Leidenſchaftlichkeit, göttliche Reinheit von
Natur, und dabei erſcheint es doch nicht, was
man denken könnte wie etwas „Jnter-
eſſantes“ oder gar wie etwas Unmenſchliches,
ſondern dieſe reinſte Göttlichkeit
iſt gänzlich von reinſter Menſch-
lichkeit, die uns durch Locken und Mit-
leiden allgemein menſchlich ergreifen muß,
eine unvergleichlich einzige Erſcheinung. Alle
anderen brauchen des Heilands. Er iſt
der Heiland.

(Aus Chriſtus im modernen Geiſtesleben“
S. 109 von E. Pfennigsdorf.)

Heitgemäße Betrachtungen.
„Fröhliche Weihnacht!“

Nach des Werktags Müh' und Laſt
winkt des Feſttags ſüßer Friede, Freude

kam als lieber Gaſt, Jubel klingt aus
jedem Liede. Himmelhoch in ſel'ger Luſt

brauſen helle Kinderchöre, und die Liebe
zielbewußt ſorgt, daß nichts die Freude
ſtöre! „Einmal werden wir noch wach“

klang es aus dem Mund der Kleinen
heißa, dann iſt Feiertag und Knecht Ruprecht
wird erſcheinen. Einmal werden wir noch
wach und dann kommt der Freund, der
gute, was er uns nur bringen mag?
vielerlei nur keine Rute! Wie ſo
ſchnell die Zeit verrann in des Jahres
letzten Wochen, und nun kommt der
Weihnachtsmann und er hält, was er
verſprochen; wie er durch die Lande zieht

wird er ſeine Liebeszeichen ohne
Standesunterſchied einem Jeden überreichen!

Trotz der Zeiten Dunkelheit ſtrahlt
ein Licht durch alle Räume, und die Herzen
werden weit und es duften grüne Bäume.

Es verſtummen Kampf und Sturm und
die Welt ſoll glücklich werden, draußen
aber, hoch vom Turm klingt es: Friede
ſei auf Erden! Friede ſoll die Loſung
ſein dämmert uns der Weihnachtsmorgen,

fort mit aller Not und Pein fort mit
allen böſen Sorgen! Und die Nuß, die
hängen muß an des Baumes grünen
Zacken ſei die einz'ge harte Nuß,
die das Schickſal giebt zu knacken!
Sonnig werde jed' Gemüt; wer im
Drange der Geſchäfte ſonſt ſich ärgert, hetzt
und müht, ſtähle wieder ſeine Kräfte;
wer im harten Sturmgebraus ſonſt den
Unterhalt muß ſuchen ſitz' in Frieden nun
zu Haus und verzehr den Weihnachts-
kuchen! Weihnachtsglocken hör ich leis

auch im fernen Rußland klingen, doch
den Seufzer auch: Wer weiß was wird
Nikolas uns bringen? Jn der Zeit voll
Kampf und Not fern im Oſt welch roter
Schimmer! Doch des Glückes Morgenrot

iſt es nicht, das fehlt noch immer!
Was im Zukunftsſchooße harrt,

mög es die Erfüllung werden von
dem Spruch der Gegenwart: Friede,
Friede ſei auf Erden! Friede jedem Erden-
land, denn er iſt der beſte Leiter der
den Weg zum Glücke fand und den Haß
bezwang!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Paris, 24. Dezbr. Geſtern abend 11
Uhr ſtieß auf der Nordbahn vor den Toren von
Paris ein Zug, der von Boulogne kam, auf
den Zug, der abends 11 Uhr 10 Minuten

von hier nach Lille abgeht. Infolge dichten
Nebels hatte der Führer des Boulogner
Zuges das Halteſignal nicht geſehen. Der
letzte Wagen des Liller Zuges wurde voll
ſtändig zermalmt. Bis heute morgen 3 Uhr
waren fünf Leichen unter den Trümmern
hervorgezogen, und man befürchtet, daß ſich
noch mehr Opfer unter den Trümmern be-
finden; 15 Perſonen wurden ſchwer und eine
große Anzahl leicht verletzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonntag, 25. Dezember: Milde, bedeckt, ſtrich

weiſe feucht.
Montag, 26. Dezember: Wenig verändert, ruhig,

angenehm, aufklärend.
Dienstag, 27. Dezember:

ſchein, milde, Nachtfroſt.
Wolkig mit Sonnen-

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Kein Weihnachtsfeſt ohne Weihnachtsgebäck!

Aber womit ſoll man backen Butter iſt zu teuer,
Schmalz und Anderes zu gering! Ein Fett, das
die Vorzüge der Naturbutter mit einem außeror-
dentlich billigen Preis vereint, iſt das „Palmin“
der Firma H. Schlinck u. Cie., das deshalb beſonders
zur Weihnachtsbäckerei von Jahr zu Jahr ſteigende
Verwendung findet. Palmin hat vor anderen
Fetten den Vorzug, daß es vollkommen geruch und
geſchmacklos iſt und deshalb den natürlichen Ge
ſchmack des Gebäcks und der Zutaten in keiner
Weiſe beeinflußt auch bleibt das mit Palmin her-
geſtellte Gebäck länger haltbar, weil Palmin nicht
wie ſelbſt Naturbutter, Schmalz 2c. einen gewiſſen
Prozentſatz freier Fettſäuren enthält, ſondern aus
100 reinem Fett beſteht.

Köſtritz Thüringen). Die im hieſigen Orte
beſtehende Fürſtliche Brauerei, welche mit zu den
älteſten Deutſchlands gehört und deren Produkte
ſchon im 16. Jahrhundert weit über die Grenzen
der engeren Heimat hinaus bekannt waren, hat im
Laufe der Jahre einen bedeutenden Aufſchwung ge-
nommen. Das echte „Köſtritzer Schwarzbier“
behauptet unter allen den modernen Bierarten die
erſte Stelle als ein Getränk, das ſo recht dazu be-
ſtimmt iſt, ernährend und ſtärkend auf den menſch-
lichen Organismus einzuwirken. Jm Gegenſatz
zu den alkoholhaltigen Getränken wirkt das
echte Köſtritzer Schwarzbier durchaus nicht auf-
regend, ſondern nur belebend auf die Ver-
dauung und den geſamten Stoffumſatz ein.
Der Bezug iſt, da ſich in allen größeren Städten
Verkaufsſtellen befinden, verhältnismäßig leicht, und
iſt der Preis nicht höher als für andere ausländiſche
Biere. Wer ſich und ſeinen Angehörigen eine rechte
Freude und für deren Geſundheit etwas tun will,
verſäume nicht, einen Verſuch mit dieſem heil-
ſamen Getränk zu unternehmen und als ſtändigen
Haustrunk einzuführen. Wegen des Bezuges ver-
weiſen wir die geehrten Leſer auf den Jnſeratenteil

bier nicht verwechſeln mit von andrer Seite verſuchten
Nachahmungen der Neuzeit, ſondern verlange ſtets
das echte Köſtritzer Schwarzbier.

Köniolich Preusslsche Staats-Medaliſe

Weidens offen
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Immer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft S
Hech. Seiden-Meberei Michels C Berlin SW. 19
43 Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasse.

Proben portofrel

AbonnementsCinladung.

Unſere Leſer laden wir hierdurch zur Er-
neuerung des Abonnements auf das mit
Neujahr beginnende Quartal des „Merſe-
burger Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Kreis
blatt iſt, wie bekannt, Publikations-Organ des
Kgl. Landrats Amts, des Kreis Ausſchuſſes,
der Ortsrichter u. ſ. w. und bringt in ſeinem
nicht amtlichen Teile die Tages Ereigniſſe
kurz und überſichtlich zuſammengeſtellt, ſodaß
der Leſer alles Wichtige, was in der Welt
voreeht, durch das „Kreisblatt“ rechtzeitig
erfährt.

Die Haltung des „Kreisbl.“ iſt bekannt,
es iſt das einzige Blatt im Kreiſe, das ſich
der Jntereſſen der Landwirte in nachdrücklicher
Weiſe annimmt wie denn überhaupt der
ſtädtiſche und ländliche Mittelſtand auf Be-
ſprechung und Förderung ſeiner Jntereſſen
durch das „Kreisbl.“ rechnen darf.

Der Abonnementsp'eis bleibt unverändert.
Unſere Freunde bitten wir, die Weiterver-

breitung unſeres Blattes ſich mit angelegen
ſein zu laſſen.

Die Poſt erhebt, falls das Abonnement
nach dem 28. ds. Mts. aufgegeben wird, das
ſ. g. Strafporto von 10 Pfg, wir bitten alſo,
möglichſt vorher zu beſtellen.

Die Expedition des
„Merſeburger Kreisblatts.“

Des Weihnachtsfeſtes wegen er
ſcheint die nächſte Nummer des Kreisblattes
am Dienſtag, den 27. er., nachmittags.

unſerer Zeitung. Man wolle das Köſtritzer Schwarz
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Clara Reichhardt

Luſs Weniger

Verlobte.
Merseburg, Weihnachten 1904.

Lina Thomas
Arthur Schreiber

Verlobte.
Moerseburg. Herzberg.

Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde.

Weihnachtsbeſcherung
Dienſtag, den 27. Dezember, abends
7 Uhr, im „Augarten“.

Mitglieder, Gönner und Freunde
werden hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand. (2645
Roenneke, Superintendent.

1,200,000 Mark
v. 3 an auf Acker auszuleihen.
H. Silberberg, Bankgeſchäft

Halberſtadt.
4 eVon einer Verwaltung sollen

M. 425. 000
von 3 9 an, auf Acker. auch
II. Stelle, ausgeliehen werden. Offert.
an S. A. 9 postlagernd Vaum-
burg a. S. (2492800.000 Mar in geteilten

h Poſten ſindà 31 a. Acker auszuleih. Antr. a.
Rud. Moſſe, Magdebura, unt. A.A.197.

Wer beſſere Stellung ſucht, wende
ſich an die Mitteldeutſche

VakanzenRegiſtratur R. Zander,
Magdeburg, Pfälzerſtraße 11. (2686

Tüchtige Acquisiteure
für Annoncen bei 25 Proviſion
werden geſucht. Offerten erbitte
hauptpoſtlagernd Halle a. S.
unter O. G. 1000. (2692

Feldarbeiter
(Deutſche, RuſſiſchPolen, Galizier,
Uagarn) für Frühjahr 1905 beſorgt
unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsnachweis (2693
der Landwirtſchaftskammer

Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Lehrling.Sohn achtbarer Eltern, der Oſtern
1905 die Schule verläßt, für ein
Kolonialwaren en-gros- u. en detail-
Geſchäft geſucht. Off. sub C. A.
1593 an Haasenstein Vogler.
A. G. IIalle a. S. (2700
Wohnungen zu vermſeten!
Weiße Maner 21, 2. Etage und

Manſarde daſelbſt. Zu erfragen bei
Fr. Dietrich ar. Ritterſtr. 17.
Erste, ältest. grösste, verbreitetsteweitbekannte Nähmaschinen- Gross-

d firma N. Jacobsohn,
Berhin N. 24, Lintenstr. 126, Lieferant

e von Post-, Preussischen Staats- und
Reichseisenbahn Beamten-
Vereinen, Lehrer-, Militär-,
Kriegerverein. ganz Deutsch-
lands versendet die neueste

h deutsch. hocharmige Singer-

M Arten Schneiderei 40, 45. 48,
e 50 Mk., 4 wöchentl. Probezeit,

5 Jahre Garant. Wasch-, Roll-
mangel, neueste Kohlen-Heizoten ohne
Ahzugsrohre, garant. geruchl., gering.
Kohlenverbrauch. Heizen, Kochen,
Braten, für alle Zwecke verwendbar,
brennend transportb. Enorm billig. Ka-
taloge. Anerkena. gratis. Maschinen

E Uberall zu beslohtlgen. 50 Ersparn.,

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Hundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Grandl rix St. Louis 1904.
W FDivinia,

beliebtes Mode-Parfum von Wolff Sohn- Karlsruhe
empfiehlt die

Parfürmerie Göriclce.
Dom I.

2671)

29999099999900099990999008
Der Delikateſſenwaren- Handlung von

C. Louis Zümmermann,
Merseburg, Burgſtr. 15,

habe ich mit dem heutigen Tage eine

Verkaufsſtelle meiner Weine

übertragen. (2666Herr Zimmermann wird ein ſtändiges Lager in gangbaren Sorren
halten und dieſelben zu meinen Original-Liſtenpreiſen verkaufen. Alle
anderen Weine meiner Original-Preisliſte werden auf vorherige Beſtellang
ſchnellſtens geliefert.

Johannes Grün,Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preussen
Gegründet 1852.

Weinbau:
Winkel i. Rheingau.

Weinhandel:
Halle a. Saale.

Die

Photographiſche Anſtalt
Franz Herrfurth, Vrühl 4

Jnh.: Martha Herrfurth
iſt jetzt nach vollständiger Instandsetzung
derſelben wieder für Aufnahmen geöffnet.

(2640

e

Bestes Antiseptilcuummn

ehe 29900

e

für Mund und Zähne.
Dieses Mundwasser ist den neuesten PFPor-

schungen der Wissenschaft entsprechend zu-
sammengestellt, hat sich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztlich empfohlen.

Preis pro Flasche II. 1.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

m SFritz Schulz, Leipzig, Chemische Fabrik.
Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Max Hagen, Rossmarkt 3.

Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt-Drogerie
Paul Berger Nachf. Fr. Hermann Müller.

(1525

53

Mur äeht mitne

Glohbuis-

4 a firma u fbbus- ede e Putz-B traotun i Nage in
e

putzt hesser als jedes andere Putzmittel.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Dezember 1904.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 16,80-17,50 13,50-14,80 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00
Weißenfels

Querfurt 16,80-17,40 13,80-14,40 15,90-16,50 14,00-15,00 S

Naumburg e

20000000900000000000000009

r

Gold- u. Silber waren,W. Rossberg
Goldschmied,

Merseburg,
Burgstr. 20.

silberne
und versilb. Bestecke.

Irauringe. J
Neuarbeiten u. Reparaturen

(2425

Zellevue.
Am WeihnachtsFeiertag

nachm. 4 Uhr: (2685
mm Grosses an

Feſt-Konzert
ausgeführt von der hieſigen Stadt

kapelle. (Dir.: Fr. Hertel.)
Programm:

U. a. Weihnachts-Potpourris c.
Entré à Perſon 30 Pfg.

Etabliſſement
„Reichskrone“,

Ritterſtraße.
Sonntag, den 25. Dezbr. 1904:

Konzert

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Saloru

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfa. (3331

Der Vorstand.

Dampf-
und Oarmbach.

Die Vadeanſtalt bleibt am

2. und 3. Feiertage csos

geſchloſſen.
Die größte Auswahl von

hrs-n
findet man bei (2699

m. C. Schultze
Liköre.

feinſte, als Himbeer-, Rosen-,
Curacao-, Maraschino-, Ing-

ber ete., ſowie
Cogqnak, Rum und
Punschessenzen

in vorzüglichen Qualitäten

empfiehlt die (2623Neumarkt-Drogerie.

er Krnicaöl,Weber“s
vorzüglich bewährt gegen Hagraus-
fall und Schuppenbildung,

Conrad W u ß öl,

der vollſtändigen Kapelle des
Kapellmeiſters Herrn

K. Lindner.
Beginn 8 Uhrabds. Entré 30Pf.

Vorverkaufsbillets à 20 Pf.
ſind bei Herrn Burmann,
Zigarren- Handlung Ritterſtraße
kauflich. (2681

Wiener

Etabliſſement (2691

„Reichskrone“.
I. und II. Feiertag:

Frühschoppen-
Konzert.

Restaurant Café
o nengollern

Bringe mein Lokal hiermit in
empfehlende Erinnerung. Für gute
Biere aus dem Bürgerl. Brauhaus,
ſowie echt Kumlbacher u. Lichten
hainer, auch ſür gute Speiſen iſt
beſtens geſorgt. (2696

Achtungsvoll
A. Endesfelder.

KaiſerWilhelmsHalle.
Welt-Panorama.
Schwarzwald (I. Teil).

Baden-Baden,
Stuttgart, Karlsruhe.

Nächſte Woche: (2694
BayerischeKönigsschlösser.

Gr. Ober-, Unterbett. u. Kiſſen
zuſ. I21 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Richtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,

Grimmaiſche Straße 24 I.

Künzel's
zum ſchmerzloſen Selbſtplombieren
hohler Zähne empf. Richard Kupper.

Zolldeklarationen
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten

Schröter's
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.
Rich. Kupper's Drogerie.
Thüringer Hof.
Offertere, um Weinlager (Rhein-

wein) zu räumen, (2680ßot- u. Weissweine

s billigt. vRünstlerölfarben,
Malutensilien,
Malleinen

empfiehlt die (2629
Neumarkt-Drogerie.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir
kenden Bucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und

Richard Kupper. (2225
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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